
Fünf Bürgerinitiativen bündeln
frir den Bliesgau ihre Kräfte

Aufbegehren gegen Windkraftanlagen und mehr

Fünf Bürgerinitiativen im Bliesgau
machen gegen,,industrielle Groß-
projekte" in der Biosphäre mobil.
Konkret nennt eine Resolution an
die Landesregierung dabei Wind-
kraftanlagen und den Kalk-Tage-
bau beiRubenheim.

BlieskasteUMandelbachtal. In
dem Schreiben an die Landesre-
gierunghaben die fünf Bürgerini-
tiativen diese aufgefordert, das
Biosphärenreservat Bliesgau als
Ausschlussgebiet für die indust-
rielle Windenergienutzung zrt
definieren. Großwindanlagen
und andere Natur zerstörende
sowie Menschen schädigende
Projekte seien im dicht besiedel-
ten und artenreichen Bliesgau
fehl am Platz. Un-
terzeichnet haben
die Resolution Ver-
treter der Bürger-
initiative Böckwei-
ler ,,Windkraftfreie
Biosphäre", die In-
teressengemein-
schaft Biosphäre,
die Bürgerinitiative
Bliesmenger-Ge-
genwind, die Inte-
ressengemein-
schaft Erfweiler-
Ehlingen gegen
Schwerlastverkehr
sowie die Bürger-
initiative gegen den
Tagebau im Blies-
gau. Eine der glo-
ßen Gefährdungen

,,Unter
ökonomischen

Gesichtspunkten
machen

Gro$wind-
anlagen im

windschwachen
Bliesgau keinerlei

Sinn."
Die Bürgerinitiativen in

ihrem Brief an die
Ministerpräsidentin
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im Landtag eine Entscheidung
herbeizuführen, damit das Bio-
sphärenreservat Bliesgau eine
konsequente Naturregion bleibe.
Auch unter ökonomischen Ge-
sichtspunkten machten Groß-
windanlagen im windschwachen
Bliesgau keinerlei Sinn, so die
Unterzeichner der Resolution.
Im Gegenteil, sie seien kontra-
produktiv sowohl für die ange-
spannte Finanzsituation der
Bliesgau-Kommunen als auch flir
die prekäre Haushaltslage des
Saarlandes. Alle überdimensio-
nierten Industrieanlagen und
Projekte, die mit einem nicht an-
gemessenen Flächenverbrauch
einhergehen, seien im Bliesgau
fehl am Platz. Und dies betreffe

nicht nur Wind-
kraftanlagen, son-
dern auch andere
überdimensionier-
te technische Anla-
gen. Darunter falle
zum Beispiel der in-
dustriell betriebene
Kalksteintagebau
bei Rubenheim
,,Auf dem Hani-
ckel", der direkt an
die Kernzone der
Biosphäre:mgrenze
und vollständig von
Naturschutzgebie-
ten umgeben sei.
Hier seien von Be-
hördenseite bereits
mehrere Ausnah-
megenehmigungen

dieses einzigartigen Natur- und
Kulturraums stelle, so heißt es in
dem umfangreichen Brief an Mi-
nisterpräsentin Annegret
Kramp-Karrenbauer, die Errich-
tung von industriellen Wind-
energieanlagen dar.

ProtesWeranstaltungen, Ge-
spräche in der Staatskanzlei und
im Umweltministerium, drei Pe-
titionen, regelmäßige Bürgerde-
monstrationen und mehrere Un-
terschrifLenaktionen hätten die
Problematik bewiesen. Die Mi-
nisterpräsidentin wird gebeten,

zum Bundesnaturschutzgesetz
erteilt und eine erneute Erweite-
rung stehe imRaum. Diese müsse
verhindert werden. Zu den viel-
fältigen ne gativen Auswirkungen
des mit dem Tagebau verbunde-
nen Schwerlastverkehrs gehör-
ten die Gefährdung der Verkehrs-
teilnehmer durch 30- und 40-
Tonner auf den zu schmalen Stre-
ckenabschnitten von und zum
Steinbruch und ebenso gesund-
heitliche Beeinträchtigungen so-
wohl der betroffenen Anwohner
als auch der Touristen. bea


